
VI Geleitwort von Univ.-Prof. Dr. Toni Faltermaier 
 

Geleitwort von Univ.-Prof. Dr. Toni Faltermaier 

Die Lebensphase des Alters und die Prozesse des Alterns sind in vieler 
Hinsicht bedeutsam für die Gesundheit und daher heute wichtige The-
men der Gesundheitswissenschaften. Der Eintritt in den beruflichen Ru-
hestand kann als zentraler normativer Übergang in diese Lebensphase 
verstanden werden, an dem sich neue persönliche Entwicklungen und 
gesundheitliche Folgen ergeben können. Angesichts des demographi-
schen Wandels und einer großen gesellschaftlich-ökonomischen Dyna-
mik ergeben sich heute neue wissenschaftliche Fragen über die psycho-
sozialen Veränderungen in dieser Lebensphase und ihre gesundheitli-
chen Auswirkungen. Wenn wir die Bedingungen von Gesundheit für die-
se Zielgruppe wissenschaftlich besser verstehen, dann ergeben sich da-
raus wichtige Hinweise für die Prävention und Gesundheitsförderung im 
mittleren bis späten Erwachsenenalter. 

Aus einer salutogenetischen Perspektive auf den Übergang in den Ru-
hestand setzt Inga-Marie Hübner sinnvolle Schwerpunkte. Sie kon-
zentriert sich auf die Konstrukte und Forschungsgebiete zur subjektiver 
Gesundheit, zum Wohlbefinden und subjektiven Altern sowie auf die Be-
deutung sozialer Beziehungen. Dabei verortet sie sich disziplinär primär 
in der Gesundheitspsychologie, stellt aber immer wieder interdisziplinäre 
Bezüge her, vor allem zur Psychogerontologie und zur Entwicklungspsy-
chologie des Erwachsenenalters. Sie verbindet Erkenntnisse aus unter-
schiedlichen Forschungsgebieten und integriert sie in einer Weise, die 
vom Thema her notwendig ist und nicht von disziplinären Grenzen ge-
setzt wird. In der in diesem Werk berichteten empirischen Studie zielt sie 
in ähnlicher Weise darauf, dem komplexen Gegenstand gerecht zu wer-
den und nicht blind den oft dominanten Traditionen einer Forschungsme-
thodik zu folgen. Um die Prozesse des Übergangs zu untersuchen und 
die fokussierten subjektiven Perspektiven auf die Gesundheit, auf das 
Altern und Wohlbefinden sowie auf die sozialen Beziehungen zu erfas-
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sen, wählt sie einen methodischen Zugang, der die Vorteile von quanti-
tativer und qualitativer Methodik verbindet. Methodisch erfolgt der quan-
titative Zugang über eine Sekundäranalyse von Daten des Deutschen 
Alterssurveys (DEAS). Es werden Querschnitt- und Längsschnittanaly-
sen durchgeführt, um Prädiktoren von Gesundheit und Wohlbefinden im 
Übergang in den Ruhestand zu finden. Im qualitativen Teil ist es das Ziel 
der Autorin, die subjektive Sicht auf den Übergang in den Ruhestand, 
auf die eigene Gesundheit und das Altern sowie auf die Bedeutung von 
sozialen Beziehungen zu rekonstruieren. Dazu wurden umfangreiche 
qualitative Interviews mit Männern und Frauen kurz nach dem erfolgten 
Übergang durchgeführt und mit einer Kombination von Qualitativer In-
haltsanalyse, Fallanalysen und Typenbildung ausgewertet. Die Ergeb-
nisse sind spannend und zeigen nicht nur die Vielfalt an subjektiven Ein-
schätzungen und alltäglichen Gestaltungen des Übergangs in den Ru-
hestand, sondern sie lassen auch Muster erkennen, wie diese Generati-
on das eigene Altern und die Gesundheit erlebt.   

Ich wünsche dieser bemerkenswerten Untersuchung viele wissenschaft-
lich interessierte Leser/innen aus der Gesundheitspsychologie und den 
Gesundheitswissenschaften, aus der Gerontologie und Entwicklungs-
psychologie des Erwachsenenalterns und den Sozialwissenschaften. 
Die Arbeit von Inga-Marie Hübner ist wissenschaftlich innovativ, sie zeigt 
einen konsequent interdisziplinären Zugang und integriert unterschiedli-
che theoretische Perspektiven. Sie verdeutlicht, wie quantitative und 
qualitative Methoden Erkenntnis gewinnbringend verknüpft werden kön-
nen. Das Werk bietet aber auch für Praktiker/innen im Feld der Präventi-
on und Gesundheitsförderung (aus dem die Autorin kommt und in dem 
sie universitär lehrt) und der Sozialen Arbeit ein hohes Anregungspoten-
tial, wenn sie sich auf die theoretischen Perspektiven und die fallbezo-
gen aufbereiteten Ergebnisse einlassen. 

Toni Faltermaier (Europa-Universität Flensburg, Abteilung für Gesund-
heitspsychologie und Gesundheitsbildung) 
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